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Geleitwort

Als Künstler der legendären Gruppierung Der Blaue Reiter lebte Heinrich Campen-
donk ab 1911 in Oberbayern. Die künstlerisch produktive Zeit vor dem Ersten Welt-
krieg erlebte er in einem außergewöhnlichen Künstler- und Freundeskreis, wie er sich
nicht oft zusammenfindet: Außer Franz Marc und August und Helmuth Macke, mit
denen Campendonk im Herbst in Sindelsdorf zusammenlebte und -arbeitete, gehör-
ten ihm besonders Wassily Kandinsky und Gabriele Münter in Murnau an, Alexej
von Jawlensky und Marianne von Werefkin sowie Paul Klee in München.

Die Ankunft auf der Bahnstation Penzberg, von der aus ihn Franz Marc nach
Sindelsdorf abholte, markiert daher eine Lebensstation Heinrich Campendonks.

Die Stadt Penzberg hat dem Künstler bereits 2002 eine erste große Ausstellung
gewidmet: Heinrich Campendonk. Oberbayern – Station Penzberg. Mit ihr begann
der Aufbau einer eigenen Sammlung von Werken Campendonks im Stadtmuseum
Penzberg, mit ihr begann aber auch das umfassende Interesse der ganzen Stadt an
diesem Künstler. Als ehemalige Bergwerkssiedlung ist Penzberg auch heute noch eine
Industriestadt und kann sich besser denn je auf einem soliden Fundament eigenen
kulturellen Themen zuwenden. Und hierfür ist das künstlerische Interesse Heinrich
Campendonks an der Bergarbeiterstadt ein Leitmotiv.

Welche Beweggründe Campendonk hatte, die Bergarbeiterhäuser, die Kamine
und Förderanlagen als künstlerische Motive aufzugreifen, lässt sich nicht mit Sicher-
heit sagen. Sicher fielen dem Blick des Künstlers einerseits die klaren und reduzierten
Formen der Zechenhäuser und Schlote auf, die sich von den Bauten des bäuerlich
geprägten Umlandes deutlich unterschieden. Andererseits war die proletarische Berg-
arbeiterstadt in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg, in der Zeit der Bayerischen
Räterepublik, mit ihren ausgesprochen ärmlichen Verhältnissen und ihrer sozialen
und mentalen Isoliertheit vom konservativen, katholischen Oberbayern ein sinnfäl-
liges Beispiel für die Berechtigung der vielfältig erhobenen Forderungen nach gesell-
schaftlichen Veränderungen. In den Jahren 1918 bis 1920 malte Heinrich Campen-
donk mehrmals Bilder mit Penzberger Motiven und hat die Stadt als künstlerischer
Zeitzeuge festgehalten. Daher will die Stadt Penzberg in den nächsten Jahren ihre
Sammlung seiner Werke ausbauen und ihnen in einem neuen Museum eine Heimat
geben. Die Erforschung und Dokumentation von Campendonks Arbeiten und die
Sammlung weiterer Lebenszeugnisse sind Teil dieser Aufgabe.

Aus Anlass des fünfzigsten Todestages Heinrich Campendonks, der 1957 in
Amsterdam starb, zeigt das Stadtmuseum Penzberg eine Ausstellung, die über die
immer wieder in den Mittelpunkt gerückte Schaffensperiode als Blauer Reiter hin-
ausgeht und eine neue Würdigung seines gesamten Œuvres versucht. Campendonk
entwickelte sich nach dieser durchaus prägenden Zeit weiter, ja gelangte erst danach
zu einem reifen eigenen Stil. Er ging 1922 zurück ins Rheinland und wandte sich der
angewandten Kunst zu. 1933 wählte er nach der Entlassung von seiner Professur
durch die Nationalsozialisten das Exil. Die Niederlande boten ihm ab 1935 eine neue
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sätzliche Unterstützung und das Interesse an der Ausstellungsarbeit im Stadtmuseum
Penzberg. Ebenso gilt unsere Anerkennung den Autorinnen der Katalogbeiträge, die
sich seit längerer Zeit mit großem Engagement dem Werk und der Person Heinrich
Campendonks gewidmet und ihre Position in dieser Publikation dargestellt haben.
Ein besonderer Dank gilt Andrea Firmenich, die der Penzberger Campendonk-Ini-
tiative seit langem mit Rat und Tat zur Seite steht. Seit sie 1989 ihre grundlegende
Arbeit zu diesem Künstler und das Verzeichnis seines malerischen Werkes veröffent-
licht hat, ist sie mit den Bildern, der Familie und der künstlerischen Persönlichkeit
Campendonks vertrauter als jeder andere.

Mein Dank gebührt auch der Landesstelle für die Nichtstaatlichen Museen in
Bayern, ohne deren fachliche Unterstützung das Penzberger Museum für diese Aus-
stellung nicht gerüstet gewesen wäre; der katholischen Pfarrgemeinde Christkönig,
besonders Herrn Pfarrer Kirchensteiner, für die Unterstützung des Ausstellungspro-
jektes durch das Öffnen der Kirche als Ausstellungsraum für die Glasfenster; der 
Firma Hein Derix, die neben dem Passionsfenster auch schon frühere Glasfenster
von Heinrich Campendonk anfertigte und die uns für diese Ausstellung bisher noch
nicht ausgeführte Entwürfe Campendonks zur Verfügung gestellt hat; und Ehrenfried
Mock, der nicht nur den Kontakt zur Familie Campendonk mit aufbaute, sondern
auch zusammen mit den Kulturfreunden Penzberg e.V. durch den Einbau des Jesaja-
Fensters ein Signal für die Bürgerbeteiligung an der Campendonk-Initiative setzte.

Danken möchte ich nicht zuletzt allen Sponsoren, die das Zustandekommen
dieser Ausstellung großzügig gefördert haben, besonders dem Gesundheitsunterneh-
men Roche, Werk Penzberg.

Hans Mummert
1. Bürgermeister der Stadt Penzberg
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berufliche Aufgabe, während er in Deutschland als »entarteter« Künstler diffamiert
wurde. Die Rückkehr nach dem Zweiten Weltkrieg in die Heimat scheiterte.

All diese leidvollen Erfahrungen blieben natürlich nicht ohne Einfluss auf seine
künstlerischen Arbeiten. Die vitale Farbigkeit der frühen Werke, die schwungvollen
Gestalten der Tuschpinselzeichnungen entwickelten sich um 1920 zu den für Cam-
pendonk so typischen, magisch leuchtenden Farbwelten. Doch die Entwicklung ging
darüber hinaus, weil auch sein Leben weiterging und immer wieder Neues Einfluss
gewann. Die Aufträge zur Gestaltung von Glasfenstern in musivischer Technik
waren wohl der entscheidende Impuls, den Entwurf von farb- und lichtdurchfluteten
Räumen einer strengen Reduktion der Gestaltungsmittel zu unterwerfen.

Fünfzig Jahre nach dem Tod Campendonks ist es an der Zeit, den inneren Zusam-
menhang des Lebenswerkes in den Blick zu nehmen. Die Entwicklungslinien, die Brü-
che sowie die persönlichen und künstlerischen Entscheidungen lassen ein ganz eigenes
künstlerisches Œuvre erkennbar werden, das in seiner zeitgeschichtlichen Bedingtheit
lange Zeit nicht verstanden wurde. Erst in den letzten Jahren begann eine breit ange-
legte Wiederentdeckung dieses außergewöhnlichen Künstlers – eine Aufgabe, der sich
die Stadt Penzberg auch weiterhin verpflichtet fühlt. Dieser Katalog bietet viele Mate-
rialien dazu: Eine umfangreiche, reich bebilderte Biografie, zahlreiche Abbildungen
aller Werkgruppen sowie Aufsätze, welche das Werk von Heinrich Campendonk und
dessen Rezeption aus einem neuen Blickwinkel betrachten und würdigen.

Die Ausstellung Rausch und Reduktion zeigt Arbeiten aus allen Schaffensperi-
oden, Werke Campendonks in allen den vielfältigen von ihm verwendeten Techniken:
Ölbilder, Aquarelle, Tuschpinselzeichnungen, Holzschnitte und Hinterglasbilder. Der
zweite Ausstellungsort neben dem Stadtmuseum ist die katholische Pfarrkirche
Christkönig. Dort erhielt 1997 Campendonks so genanntes Passionsfenster seinen
Platz, dessen erste Ausführung 1937 auf der Weltausstellung in Paris zu sehen war.
2006 fand mit dem Jesaja-Fenster eines seiner letzten Fenster dort seinen Platz. Auch
sind weitere Glasfenster von Campendonk in der Kirche ausgestellt, die sich in der die
Entwürfe Campendonks ausführenden Glasmalereifirma Derix erhalten haben. Da-
runter sind auch Fenster, die bisher noch nicht öffentlich gezeigt wurden.

Mein Dank gilt an dieser Stelle allen, die zum Gelingen dieser Ausstellung bei-
getragen haben, im Besonderen aber:

Herbert Campendonk, dem Sohn von Heinrich Campendonk, sowie Reiner
Bornefeld, seinem Neffen. Beide sind seit Jahren dem Stadtmuseum Penzberg und vor
allem manchem der hiesigen Akteure freundschaftlich verbunden und haben mit
Schenkungen und Leihgaben wesentlich fördernd eingriffen – ohne ihre Mithilfe
wäre diese Ausstellung nicht möglich gewesen.

Den beiden Kuratoren, Gisela Geiger, Leiterin des Stadtmuseums, und Thomas
Sendl, Leiter der Kulturabteilung, für das enorme Engagement bei der Planung und
Realisierung dieser Ausstellung. Mit diesem umfangreichen Projekt haben sie in
Penzberg einen neuen Maßstab für die Kulturarbeit gesetzt. Gedankt sei auch der
Kulturabteilung im Rathaus, die dieses Projekt aktiv unterstützt hat.

Allen Leihgebern – Museen und Privatleuten –, die durch ihre vertrauensvolle
Zusammenarbeit mit unserem kleinen Museum diese Ausstellung ermöglichten.
Besonderer Dank gilt der Sammlung Faber-Castell und Ulrike Hammad für die grund-
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